
von dem

KGaayſen Sauſe zu Dreßden,

Muf das Fahr

urderEca

J lada/ονννον ¡‘ν ν¡‘n: ο¡νο  ÚÙŸÊονÊονονÙνÑνονÙννονÑονν,.

mS treten die armen Wayſen-Kinder
»J abermahl vor die Augen derer hieſigenS  Einwohner, und dancken GOTT, der

auch ſie, dieſes Jahr hindurch verſorget hat,

)0 zweiffeln



zwriffeln anbey nicht, Er werde durch milde Han—
de ihnen dasjenige wiederum zufließen laſſen, was

zu ihrer fernern Erzichung und Unterricht von
nöthen iſt. Der Aufwand iſt dieſerhalb in letzt—
abgewichenen Jahre nicht geringer geweſen, als
in dem vorherigen, geſtalten vo.n 23. Febr. 1751.

biß den 23. bebr. 1752. in hieſigen Wayſen—

Hauſe verpfleget worden.

1. Prediger und Catecheta hey der
Kirche.

vV—

2. Informatores.
J. Werckmeiſter vor dir Knabe.
1. Lehrmeiſterin vor die Magdgen.

J J a

J. Zuchtmeiſter vor die Zuchtlingt.
5*

J. Kochin, und
2. Warterinen.

Ferner



Ferner:
g1. WayſenKnaben, davon

2. zu Dienſten gelanget,
4. auf Handwercke gekommen,
J. geſtorben,
J. dimittiret, weilen er ſein Brodt mit Schropeln ſelbſt

verdienen kan,
1. in das Armenhauß gebracht worden,
42. annoch vorhanden ſind.

al. WayſenMagdgen, davon
5. Zu Dienſten gelanget,

2. denen Jhrigen abgefolget worden,
J. geſtorben,
33. annoch vorhanden ſind.

66. Zuchtlinge, davon
i0. Auf Landesherti. allergnadigſte Befehle in die Zucht

genommen worden, hiervon aber
4. nach und nach dimittiret worden,

SG. annoch vorhanden ſind.
A. Auf E. E. Rarhs Verordnung eingellefert, hiervon aber

29. nach und nach dimittiret worden,
7. annoch vorhanden ſind.

13. Von E. E. Stadt-Gerichte in die Zucht gegeben worden,
welche aber wieder nach und nach aimittiret worden

2. Von denen Jhrigen in die Zucht gegeben worden, davon
J

1. nach Waldheim gebracht, und
J. dimittiret wor den. J

Da



J ea wir alles von der Gnaden-Hand GOt—
tes haben, was uns von zeitlichen Gu—

S/ thern zufließt, und wir alſo insgeſammt
dieſes hochſten Wohlthaters Schuldner ſind; So
aſligniret er gleichſam die Armen an uns, und
will dasjenige fur genoßen annehmen, was wir
ihnen geben. Dabey aber iſt ſeine Liebe ſo uber—
ſchwenglich, daß er die Opfer unſerer Pflicht und
Schuldigkeit noch beſonders ſergnen will, und was
konnen wir fur einen großern Secgen im Feitli—
chen von Jhm erbitten, als das hochſte Wohltr

cGgehen Seines Goeſalbten und des WV

niglichen Vhuraußes, ſammt der
Ruhe des Landes unter Seinen Scepter!

Dreßden, den 1o. Febr. 1752.
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